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Zum Pfingstfeli.
-Pfingsten , das liebliche Fest ist gekommen und abermals

können mir mit dem Dichter in dieser schönsten Jahreszeit singen:
Wie glänzl der gereinigten Lüfte
Durchsichtig kristallenes Blau,
Wie wallen berauschende Düfte
Balsamisch durch Garten und Au,
Wie perlet , von Regen erfrischet,
Der Blumen holdseliger Flor,
Wie jubelt harmonisch gemischet
Ter Vögelein munterer Chor.

Ja , im Brautgeschmeide prangt die weite Natur , wie
könnte da das Menschenherz zurückftehcn und allein kein
Pfingsten feiern wollen!
Und auch ihm ist ein
köstlicher Frühling ge¬
boten , wenn es sich in
die lieblichen Wunder der
Pfingstgeschehnisse ver¬
senkt , die seit den Tagen
der Apostel wieder und
wieder die Geschichte der
Menschheit erfüllten . Sie
alle aber stehen im Zeichen
des Wortes der Schrift:
„ Die Liebe Gottes
ist ausgegossen in unser
Herz durch den heiligen
Heist , welcher uns ge¬
geben ist / — Pfingsten
ist das Wiegenfest der
christlichen Kirche. Und
Ab ihr , wie allem , was
menschlicher Ausgestalt¬
ung anvertraut ist , irdische
Mängel und Gebrechen
anhaften , so ist sie doch
für die Geschichte der
Menschheit einer der
ragendsien Träger der
Gottesliebe geworden.
Sie konnte dies aber nicht
aus eigener Kraft , sondern
nur , weil an ihr die
Verheißung dessen sich
erfüllte , dessen Himmel¬
fahrt wir vor zehn Tagen
wieder feiern durften,
und der der Welt den
Tröster versprochen hat,
den heiligen Geist , wel¬
cher sie in alle Wahrheit
leiten solle. Für uns
Erdgeborene geht der
Weg zur Wahrheit durch Irrtum , das hat auch die Geschichte
der Kirche reichlich erfahren , aber auch das andere , daß immer
wieder Gotteskräfte in ihr wirksam wurden , die einen neuen
Geistesfrühling heraufführten , weil sie in Männern Gottes
wirksam wurden , die getragen waren vom Pfingstfest des
Glaubens und , der Liebe . Und gerade in diesem Jahr durften
wir uns dessen wieder besonders freuen , wurde uns doch
die Erinnerung an einen Mann wachgerufen , der unserer
Gegenwart und Zukunft noch viel zu sagen hat , an Johann
Hinrich Wichern , dessen 100 . Geburtstag vor wenig Wochen
in allen deutschenGauen festlich begangen und auch an dieserStelle
gewürdigt wurde . Denn in ihm ist eine Saite besonders hell ange¬
klungen , die inzwischenzum Grundakkord der Geistei bewegung im
deutschenVolksleben geworden ist , die soziale Frage . Und er hat
auch bereits den einzigen Weg gekennzeichnet, wie sie harmonisch

gelöst werden kann , nämlich in der Durchdringung des ge¬
säurten Volkslebens mit den Lebenskräften des Evangeliums.
Wahrlich eine schöne Psingslbotschail und eine noch herrlichere
Pfingstausgabe ! Mögen wir alle Hand anlegen , sie zu er¬
füllen im Sinne des göttlichen Meisters , der uns den rechten
Pfingstgeist und die Fülle der Pfingitkräste zugesichert hat,
wenn wir nicht bloß nach seinen Worten reden , sondern auch
nach ieinem Vorbild wandeln und handeln wollen . Ja,
im Handeln , im Wirken liegt der Schwerpunkt unseres
Daseins , es darf nicht beim Hollen bleiben . Aber nur dann
wird unser Tun ersprießlich sein , wenn wir uns von jenem
edlen Geiste tragen lassen, der zum Edlen , zum Wahren lenkt.

Erholung am Sonntag.
Ein ganzer Feiertag ist nötig , damit Körper und Geist

sich wirklich von der Anspannung der Kräfte am Werktage
losmachen , damit sie sich der Ruhe und Erholung wirklich
erfreuen können.

Damit aber die Sonntagsruhe ihre wohltätige Wirkung
ausüben kann und am Montag ausgeruhte und arbeitslustige
Menschen die Werktagswoche beginnen , muß der Sonntag in
vernünftiger Weise zur Erholung dienen und nicht etwa zu
ermüdender Ueberanstrengung benutzt werden . Nach den
Versuchen von Kräpclin setzt schon ein 1 — Lftündiger Spazier¬
gang die Leistungsfähigkeit ebenso herab , wie ein einstündiges
Addieren . Der wahre Wert eines Sonntagsausfluges liegt
ja nicht in der Marschleistung , sondern in der erquickenden

Anregung , die der Aufenthalt in der Natur und die Be¬
obachtung der Natur bieten . Davon kann aber nicht mehr
die Rede sein , wenn starke körperliche Ermüdung eingetreten
ist. Man braucht nur die mit allen Zeichen schwerer Er¬
müdung vom Sonntagsausflug heimkehrenden Gestalten
anzusehen , um zu ermessen, wie verkehrt sie den Wunsch nach
Erholung zu befriedigen versucht haben . Für Gesunde und
Kräftige ist es durchaus zuträglich , wenn sie sich ordentlich
ausarbeiten und am Abend so recht körperlich müde ins
Bett kommen ; sie schlafen dann um io fester und sind am
anderen Morgen frisch unv kräftig . Bei Schwächlichen , Blut¬
armen , Nervösen , Ueberarbeiteten ist die Wirkung gewöhnlich
eine andere : sie schlafen spät ein , wachen vielleicht bald wieder
auf oder träumen lebhaft und fühlen sich am andern Morgen

wie zerschlagen . Die
Wirkung des Ausfluges
auf den Schlaf der darauf
folgenden Nacht und auf
das Wohlgefühl am
anderen Morgen ent¬
scheidet darüber , ob das
Maß richtig getroffen war.

Gerade die Ueber¬
arbeiteten und Nervösen
haben oft eine gewisse
Unruhe in sich , die, sie
beim Ausilug von Ort
zu Ort treibt , die ihnen
nirgends ein rechtes Aus¬
ruhen erlaubt ; sie sind
oft so froh darüber , daß
ihnen in der freien Natur
die unangenehmen Em¬
pfindungen abhanden
kommen, wodurch sie
während der Arbeit ge¬
quält wurden , daß sie
nun alle Vorsicht ver¬
gessen . Or wsck . Otto
Tornblüth , der in seinem
Buch über die Hygiene
der geistigen Arbeit das
Kapitel von der „ Er¬
holung " in fesselnder
und anregender Form
eingehend erörtert , bat
oft Nervöse , die ihr Be¬
finden bei den Sonntags¬
ausslügen lobten und ihre

Werktagsbeschästigung
als Quelle aller Leiden
hinstellten , versuchshalber
einmal einen Sonntag
mit geringer körperlicher
Bewegung , meistens im

Freien ruhend , zu verbringen , und es zeigte sich, daß in
einer Anzahl der Fälle das Befinden am Montag entschieden
besser und die Leistungsfähigkeit viel größer war . Es ist
sehr schwer, das von vornherein zu bestimmen.

Kräftige und gesundaussehende Menschen können sich
regelmäßig etwas mehr zumuten , auch die zu einer gewissen
Körperträgheit neigenden , fettleibigen , an reichlichen Älkohol-
genuß Gewöhnten brauchen sich nicht vor einer ordentlichen
Ermüdung zu fürchten , dagegen müssen erregbare , zarte
Menschen vorsichtiger sein. Eine einmalige Beobachtung,
wie sich die dem Austluge folgende Nacht und der nächste
Tag gestalten , entscheidet noch nicht ; die mangelnde Hebung
und das Ungewohnte können da ein falsches Bild geben.
Man bilde sich daher auf Grund mehrerer Vergleichstage mit
veschiedener Anstrengung ein Urteil.
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Wochen-Rundschau.
Parlamentarisches Schneckentempo.

Die Beratung der Bauordnung in der Abgeordneten¬
kammer löst allerhand Gefühle aus , aber leider keine er¬
hebenden . Es geht in einem Schneckentempo voran, und
man könnte meinen , man wäre noch am ersten Tage und
eine Kommissionsberatung hätte noch nicht stattgefunden.
Und doch hat die Kommission nicht nur wochenlang , nein,
monatelang den Entwurf auf das gründlichste durchberaten.
Dieser ungeheure Zeit- ' und Kraftaufwand ist beinahe „ für
die Katz " gewesen, denn alles wird noch einmal von vorn
durchgenommen , alle Anträge, die in der Kommission abge¬
lehnt worden sind, aufs neue vorgebracht . Besonders
zeichnen sich darin Zentrum und Sozialdemokratie aus.
Letzthin ereignete es sich , daß zur Abstimmung 30 und
vielleicht noch einige Anträge standen , und kein Mensch im
ganzen Hause kannte sich in diesem Nebelballon von Anträgen
mehr aus . Wenn bei diesem Betriebe nicht übler Wille
spielt , so ist es ein außerordentlicher Mangel an Gefühl
dafür, wie parlamentarische Arbeit geschehen soll und was
dem Ansehen der Volksvertretung frommt.

Staatsdarlehen.
Dem Landtage ist letzthin

ein Gesetzentwurf zugegangen
betreffend die Gewährung
eines Staatsdarlehens von
100 000 Mk. an die Ge¬
meinde Darmsheim, die im
vorigen Jahre von einem
schweren Brandunglück, das
etwa ein Drittel des Dorfes
in Asche legte, betroffen
worden ist . Das Darlehen
ist für die ersten 3 Jahre
unverzinslich , später mit
3 Proz . zu verzinsen . Die
Rückzahlungsfrist kann er¬
forderlichenfalls bis 1913
verlängert werden.
Ein neuer, lebensläng¬

licher Gesetzgeber.
An Stelle des zum Finanz¬

minister ernannten Präsi¬
denten v . Geßler ist der
Präsident der Zentralstelle
für Handel und Gewerbe
v . Mosthas zum lebens¬
länglichen Mitglied der
Ersten Kammer ernannt
worden. Herr v . Mosthaf
ist ein äußerst tüchtiger und
vielseitiger Beamter, und es
fehlt nicht an Leuten, die
der Ansicht sind , daß er in
der Beamtenhierarchie noch
weiter steigen werde . Doch
das ist nicht eine Sache
von heute.

Gewerbeaufsicht.
Der Jahresbericht der

Gewerbeaufsichtsbeamten in
Württemberg, der letzthin
im Druck erschienen ist , bringt
in einem stattlichen Bande
von 250 Seiten wieder eine
Fülle von Material zu den
gewerblichen und sozialen
Verhältnissen in unserem
Lande. Im Jahre 1907
waren danach in Württem¬
berg 10 332 Fabriken und
diesen gleichgestellte Anlagen vorhanden (gegen 9369
im Vorjahre), die insgesamt 218 925 Arbeiter beschäftigten.Betriebe, die nicht zu den Fabriken zählen , waren es 4717
(4839 im Vorjahr) . Von den insgesamt 15 049 Anlagen
sind 13 100 revidiert worden, die Gesamtzahlder Revisionen
betrug 16 021 (gegen 15 025 im Vorjahre) . Das Verhältnisder Gewerbeaufsichtsbeamten zu den Arbeitgebern war im
allgemeinen angenehm und zufriedenstellend und ebenso wardas Verhältnis zu den Arbeitern fortdauernd gut . Die
Assessorinnen haben erfreulicherweise bei den Arbeiterinnen ein
Vertrauensverhältnis erreichen können , das eine Vorbedingungfür die gedeihliche Ausübung ihres ebenso wichtigen wie
mühevollen Amtes ist . Insgesamt wurden der Gewerbe¬
inspektion 336 Beschwerden übermittelt, (gegen 398 im Vor¬
jahre) . In geeigneten Fällen wurde auf Abstellung der
Mißstände hingewirkt , gelegentlich auch Strafanzeige erstattet.An unbegründeten Anzeigen fehlte es natürlich auch nicht.

Keine Reichsdotatiou.
Die Erörterungen über die angeblich geplante Reichs,dotntion für den Kaiser sind durch ein offiziöses Dement

erfreulicherweise abgeschnitten worden. Der Reichskanzler,
so hört man, habe nie cm derartiges gedacht, womit freilich
noch nicht gesagt ist, daß nicht andere Leute an derartiges
gedacht haben . Uebrigens bezieht sich das Dementi nicht

Schwarzwälder Sonntagsblatt.
auf Preußen und „ das läßt tief blicken .

" Es scheint in der
Tat , als ob hier eine Erhöhung der Zivilliste des Königs
von Preußen in Aussicht stehe.

Besuch am Kaiserhofe.
Der deutsche Kaiserhof hat in dieser Woche offizielle

Besuche gehabt. Einmal das Großherzogspaar von Baden
und sodann das schwedische Königspaar , die ja untereinander
und zum deutschen Kaiserhause in nahen verwandtschaftlichen
Beziehungen stehen. Der Empfang des schwedischen Königs¬
paars war „ erster Garnitur "

: Spalierbildung von Schulen,
Vereinen und Truppen , Glockengeläuts und Empfang durch
die Berliner Stadtvertretung am Brandenburger Tor . Das
letzte ist ein besonderer Punkt , der den Berlinern viel zu
schaffen macht . Es will ihnen gar nicht gefallen , daß der
Oberbürgermeister und die Stadtvertretung devot am Tore
wartend stehen sollen , bis dem Fremden Gast, mit dem
Hute in der Hand am Wagenschlag Reverenz erwiesen
werden kann . Eine imposante Rolle ist das allerdings nicht,und es wäre wohl an der Zeit , davon abzusehen . Inanderen Hauptstädten mutet man den Stadtoberhäuptern so
etwas nicht zu . Die Ausnahme des schwedischen Königs¬
paars ist sehr herzlich gewesen, und die Trinksprüche , die

zwischen dem Kaiser und dem König von Schweden gewechselt
wurden, waren ebenfalls auf einen sehr herzlichen Ton ge¬
stimmt. Insbesondere wurde das sehr freundschaftliche
politische Verhältnis zwischen Deutschland und Schweden
betont.

Deutsche Geistliche in England.
Die 130 deutsche Geistliche, die sich zu einer England¬

reise aufgemacht haben, sind dort mit der größten Liebens¬
würdigkeit und Gastfreundschaft ausgenommen worden. König
Eduard selbst hat eine Abordnung von ihnen empfangen und
den Herren Freundliches gesagt . In den verschiedenen
Reden bei den verschiedenen Veranstaltungen ist natürlich
auch von der englisch -deutschen Annäherung gesprochen
worden.

Entente oder Bündnis
In die englisch - französischen Freudenfeste gelegentlichdes Besuchs des Präsidenten Fälliges in London ist ein

Mißklang hineingekommen . Der Pariser Temps , das in der
auswärtigen Politik führende französische Blatt , hat die Frage
aufgeworfen , ob es nicht an der Zeit sei, das herzliche Ein¬
vernehmen zwischen Frankreich und England , die Entente
Cordiale, in ein förmliches Bündnis umzuwandeln. Der
Temps — und mit ihm stimmen in Frankreich darin viele

überein — bejahte diese Frage entschieden, machte aber immer¬
hin einen Vorbehalt , nämlich den , daß England sein Heerderart reorganisieren und verstärken müsse, daß es imstande
sei , in einem Kriege auf dem europäischen Festlande seinenMann zu stellen, denn sonst sei dar Einsatz in das Risiko
für beide Teile ungleich , mit anderen Worten : Wenn Eng¬land nicht auf dem Lande ordentlich mittun kann , sind die
Franzosen im Nachteil, weil sie eben eventuell die deutschenArmeen auf dem Halse haben, und mit diesen ist, das wissen
sie , nicht gerade zu spassen. Ob die Engländer die deutschen
Schiffe vom Meere wegfegen , ist für die Franzosen ein
schwacher Trost, wenn es ihnen widerfahren sollte , gleichzeitig
aus dem Lande geschlagen zu werden . Darum muß Eng¬land hier ebenfalls leistungsfähig werden. Wenn das der
Fall ist, kann ein Bündnis zu Schutz und Trutz geschlossenund also die Entente Cordiale, die ja diplomatisch schon un¬
gefähr wirkt wie ein Bündnis , ausgestaltet werden . Und
wenn Rußland als Dritter im Bunde hinzutritt, so wäre
das Sehnsuchtsziel erreicht und man könnte Deutschland den
Daumen aufs Auge drücken. Der Tag der Revanche wäre
wohl gar nicht fern . Das heißt , von diesem Punkte redet
man nicht , man denkt nur daran . Man redet vielmehrdavon, daß dann das „ europäische Gleichgewicht " vollkommen
und der „ Weltfrieden" gesichert sein werde . Diese franzö¬
sischen Gedankengänge haben nun aber in England eine
kühle, sehr kühle Aufnahme gefunden, und insbesondere hatdie englische Presse geradezu einmütig den Bündnisgedanken
abgelehnt. Es giebt in England gewiß viele Leute , die das
engste Einvernehmen mit Frankreich wünschen, und die auch
heute noch, wie damals als Lord Lansdowne, der vorige
Minister des Auswärtigen , den Franzosen die Landung von
100 000 Mann in Schleswig-Holstein in Aussicht stellte, in
einem Kriege Frankreich unterstützt sehen möchten . Es ist
auch gewiß richtig , daß die treibende Kraft bei der Entente
Cordiale früher England war und daß es dabei nichts
weniger als freundliche Absichten geg n Deutschland verfolgte.Aber unterdessen hat sich doch einiges geändert. Das Verhältnis
zwischen England und Deutschland ist immerhin, wenn auch noch
nicht gerade freundschaftlich , so doch erheblich besser geworden.Sodann ist die liberale Regierung, die unterdessen in Englandans Ruder gekommen ist, kriegerischen Abenteuern durchaus
abgeneigt. Außerdem widerstrebt es programmmäßig einer
Vermehrung der Rüstungsausgaben , sucht diese vielmehr zuvermindern, und gerade darum hat der Hinweis der Temps
auf die Verfassung des englischen Heeres in London sehr
unangenehm berührt. Im übrigen ist man sich darüber
klar , daß der Abschluß eines Bündnisses eine direkte Spitze
gegen Deutschland , einen geradezu herausfordernden Charakter
haben würde, und daran hat man zur Zeit kein Interesse.
In der Tat wäre es offenbar ein gefährliches Beginnen.
Deutschland läßt sich viel gefallen und hat sich viel gefallen
lassen — viel zu viel — , aber es könnte sich doch ereignen,
daß es , wenn man es gar zu deutlich treibt mit Ein¬
schnürungsabsichten , die Sache kurz machte und nicht erstwartete, bis es den Herren Gegnern beliebt, über uns her¬
zufallen . Aus alle diesen und noch einigen anderen Gründen
hat der Bündnisgedanke in England , wie gesagt , gar keinen
Anklang gefunden . Man meint die Entente Cordiale, die
ja nach dem Trinkspruch König Eduards eine „ Entente
permanente"

, ein dauerndes Einvernehmen, fein soll, genüge
vollständig, und das ist in der Tat so . Wir in Deutsch¬land wissen so wie so, woran wir sind und daß wir aufder Hut zu sein haben. Wir wissen auch die Reise KönigEduards nach Rußland zur Begegnung mit dem Zaren zu
würdigen, nämlich als ein sehr wichtiges Ereignis . Das
bleibt es, auch wenn dort in Reval keine Verhandlungen
geflogen werden im Sinne einer Angliederung Rußlandsin das englisch -französische System, womit es ja nicht so
ohne weiteres gehen wird. Uebrigens hat sich gegendie Rußlandsreise des geschäftigen Britenkönigs in Englandeine starke Widerspruchsbewegunggeltend gemacht , namentlichin der Arbeiterpartei und in der liberalen Partei , wo man
es schwer vertragen kann , daß der Herrscher des freien
England den Tyrannen von Zaren besucht. Andererseits
ist man auch in Rußland von dem englischen Besuch nicht
durchweg erbaut . Namentlich die „wahrhaft russischenMänner " und dergleichen können sich mit dem Gedanken
nicht befreunden.

Eine Wendung in der Marokko -Politik.
In der französischen Marokko -Politik ist ein Umschwung

eingetreten , der möglicherweise der ganzen Angelegenheit ein
anderes, besseres Aussehen geben wird. Die Pariser
Regierung hat sich nämlich — ob freiwillig oder unter einem
gewissen Druck von Berlin aus — entschlossen, ihre Aktion
in Marokko nicht weiter auszudehnen, sondern die Truppenin der Gegend von Casablanca allmählich zurückzuziehen.So lauten die neuen Weisungen für den General d 'Amade
und von diesen Weisungen ist den Signatarmächten von
Algeciras Kenntnis gegeben worden. Ob diese Wendung,
dieses Einlenken in die Bahnen der Algeciras -Akte ernst
gemeint ist , muß freilich abgewartet werden . „ Allmähliche
Zurückziehung " ist ein sehr dehnbarer Begriff. Nach dem
bisherigen Verhalten der Franzosen ist ein starkes Mißtrauen
nach wie vor durchaus angebracht, ja nötig . Jedenfalls
geht man nicht fehl in der Annahme, daß die Erfolge des
Gegensultans Mulay Hafid auf den Entschluß der fran¬
zösischen Regierung, einstweilen Halt zu machen , nicht ohne
Einfluß gewesen sind.
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Schwarzwälder Sorratagsblatt.

Neueste Nachrichten.
6 . Simmersfeld , 5 . Juni . Heute nachmittag ging ein

wolkenbruchartiges Gewitter über uusere Gegend nieder, das
zum Teil mit Hagelschlsg verbunden war , ohne jedoch
wesentlichen Schaden anzurichten.

* Stuttgart , 5 . Juni . Die Volksschulnovelle
ist der zweiten Kammer nunmehr zugegangen.' Braunschweig, 5 . Juni . In der Ortschaft Meine
bremste ein mit 80 Kilometer Geschwindigkeit fahrendes
Automobil , um einer aus einer Nebenstraße kommenden
Radlerin auszuweichen , so stark, daß es sich zweimal um
die eigene Achse drehte und dann mit voller Gewalt
gegen einePlanke schlug. Der Besitzer des Automobils,
Oberleutnant zur See Fritzsche und Kapitänleutnant Aß¬
mann wurden getötet . Der Chauffeur und ein weiterer
Insasse wurden verwundet . Der verunglückte Oberleutnant
zur See Fritzsche ist der bekannte Flugtechniker , der in Kiel
einen Drachenflieger konstruiert hatte, mit dem er sich am
28 . ds . Mts . an dem Flugmaschinen-Wettbewerb in Kiel
beteiligen wollte.

* Paris , 5 . Juni . Dem Minister des Aeußern, Pichon,
wurde durch ein Schreiben des Gesandten Muley Hafids
vom 4 . Juni mitgeteilt, daß dieser in kurzer Zeit seinen
feierlichen Einzug in Fez halten werde . Der Gesandte
erneuerte das Anerbieten Muley Hafids , in
freundschaftliche Verhandlungen mit der fr an-
zösischen Regierung einzutreten . — Die letzten , aus
Fez und Mekines in Tanger angelangten Nachrichten be¬
sagen, daß der Marsch Muley Hafids nach Fez
auf unbestimmte Zeit hinausgeschoben sei.

* Teheran , 5 . Juni . Die Situation in Persien
wird von Tag zu Tag unsicherer; die öffentliche
Stimmung ist erregt. Der Handel stockt . Der Schah
hat Teheran verlassen und sich nach einem außer¬
halb der Stadt gelegenen Platz begeben . Es verbreitete sich
darauf hier das Gerücht, der Schah wolle Persien
auf immer verlassen und sich nach Europa be¬
geben. Darauf sandte ihm das Parlament ein Schreiben
und teilte ihm mit, daß , falls er Persien verlasse, sofort
ein neuer Schah ernannt würde. Der Schah ant¬
wortete, er werde nach einigen Tagen der Erholung zurück¬
kehren und mit dem Parlament Hand in Hand gehen . In
Teheran selbst herrscht Ruhe, man sieht dem Kommenden
gleichgültig ' entgegen . Die finanzielle Lage der
Regierung wird immer schwieriger. Da sämt¬
liche Kaffen erschöpft sind , können keine Gehälter bezahlt
werden . Das Militär ist gänzlich unzuverlässig und ohne
Disziplin. Für die Europäer ist vorläufig nichts zu be¬
fürchten.

Kaczmarek's Pfingflurlaub.
Humoreske von Fritz Ernst.

Schluß. Nachdruck verboten.

Die Erde tat sich nicht auf, den Herrn Hauptmann zu
verschlingen , wie dieser selbst es erwartet, und wie es
Kaczmarek durchaus nicht unangenehm gewesen wäre ; aber
der Herr Hauptmann schnappte so bedenklich nach Luft, daß,
wenn das Kommando „ Stillgestanden " nicht noch zu Recht
bestanden hätte, wohl mehrere Leute gleichzeitig nach dem
Wasserkrug gesprungen wären um eventuell Hilfe zu leisten . —
Jetzt brach es herein über den Unglücklichen — riesengroß,
und nachdem er eine Viertelstunde lang den Genuß gehabt
hatte, genau zu erfahren, welch ein Ausbund von Scheuß¬
lichkeit er sei, mußte er berichten , wie er zu seinem Verbre¬
chen gekommen war , und brockenweise reproduzirte Kaczmarek
in seinem gebrochensten Deutsch die in ihrer Tragik furchtbare
Geschichte von der perfiden Verkettung widriger Umstände.

Ueber das Gesicht des Hauptmanns zog ein Lächeln,
das diejenigen , die es kannten , nichts Gutes ahnen ließ.
„ Der Kerl hat also um Pfingsturlaub nachgesucht ? " fragte
er langsam.

„ Jawohl , Herr Hauptmann .
"

„ Schön mein Jungchen "
, fuhr der Hauptmann ebenso

langsam fort, „ sollst Du haben, sollst Du haben , Bürschchen.
Du bist die drei Pfingstfeiertage beurlaubt und zwar ins
Arrestlokal . Da hast Du Zeit darüber nachzudenken, wie
man eine königlich preußische Uniform behandelt, und ob es
sich empfiehlt , sie irgend einem hergelaufenen Civfi -Weibsbild
in die Hände zu geben . Damit Du uns aber nicht zu viel
wegschleppst, hast Du noch vier Wochen Kasernenarrest.
Notieren Sie , Feldwebel" .

Damit schritt der Gestrengste zur Tür hinaus , ohne sich die
Anzüge der Anderen anzusehen . Der Feldwebel, der Unter¬
offizier, die ganze Mannschaft der Stube , ja selbst Kaczmarek
atmeten erleichtert auf, die Einen, weil nicht, wie sie gefürchtet
hatten, des Hauptmanns Zorn auch auf ihr Haupt nieder¬
gefallen war , Stanislaus weil er ja nun Gewißheit über
sein doch unabänderliches Schicksal erlangt hatte. Man be¬
dauerte sogar den armen Polen , denn man wußte, wie sehr
er sich auf den Urlaub gefreut hatte, und welche Mühe er
aufwandte, den Anforderungen des Feldwebels gerecht zu
werden.

Zunächst wurde Kaczmarek 's Anzug herbeigeschafft, auf
die Weise erfuhr Wanda welches herbe Geschick ihren Schatz
und somit auch sie betroffen hatte. Wanda war aber durch¬
aus nicht auf den Kopf gefallen . Wenn sie auch gleich
ihrem teuren Stanislaus mit der deutschen Sprache auf ziem¬
lich gespanntem Fuße lebte , so hatte sie doch ein gut Stück

Wandern.
Will Gott dir Gunst erweisen,
So schickt er dich auf Reisen

Und gibt dir auch dazu die Kraft;
Dann ziehst du, Gott zum Gruße,

Aus enger Haft
Hinaus mit leichtem Fuße

Zu froher Wanderschaft.
Ja wandern sollst du , wandern
Allein und auch mit andern,

So wie ' s die Stunde mit sich bringt;
Dann hebt sich deine Seele

So leicht beschwingt,
Daß auch aus frischer Kehle

Ein heitres Lied erklingt.

Auch ich bin oft gegangen,
Wenn rings die Vögel sangen,

Durch Wald und Wasser , Feld und Ried.
Und wo nur Gunst und Gnade

Mir Gott beschied.
Erklang auf meinem Pfade

Ein fröhlich Wanderlied.
Hermann Grieben.

Hochzeit der
mit Wanda
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gesunden Menschenverstand und eine gewisse Entschlossenheit
im Leibe . Deshalb ließ sie sich durch das Gehörte auch
nicht allzu sehr Niederdrücken, sondern überlegte, ob sie dem
Liebsten nicht aus der Patsche helfen konnte . Kaczmarek
war dumm, das sagte sie sich unumwunden ; sie sagte sich
aber auch, daß der Hauptmann hierauf Rücksicht genommen
hatte, denn sonst wäre der pflichtvergessene Grenadier wohl
nicht so verhältnismäßig billig davongekommen . Wenn man
also mit dem Herrn Hauptmann ein vernünftiges Wort spräche,
ließe sich vielleicht doch noch alles zum Guten lenken, und
dazu bot sich morgen eine schöne Gelegenheit , da zu dem
Abendessen , das ihr Dienstherr , der Amtsgerichtsrat Werner
gab , auch dessen Freund , der Hauptmann geladen war.

Wanda war mit sich und ihrem Plan zufrieden , und
da der Rat ihr wohlwollte, steckte sie sich zunächst hinter
diesen. Lachend versprach der joviale Mann für Kaczmarek
ein gutes Wort einzulegen und als am nächsten Abend die
Stimmung eine recht angeregte war , rückte er seinem Freunde
auf den Leib . Dieser verwahrte sich zunächst ganz entschieden
gegen jeden Einbruch in seine dienstlichen Angelegenheiten,
als aber auch die übrigen Gäste sich mit dem Hausherrn
vereinigten , sah er sich schließlich gezwungen , klein beizugeben.
Wanda wurde herbeigerufen und zur großen Belustigung
der Gesellschaft wiederholte sie in ihrem Prachtdeutsch die
Bitte an den Hauptmann und gab ein ausführliches Bild
von ihrem Verhältnis zu Kaczmarek und den Zusammenhang
seiner Freveltat . Ein wahrer Beifallssturm erhob sich , als
sie geendet hatte, denn die Art ihres Vortrages und ihr
mutiges Eintreten für den Geliebten hatte ihr alle Herzen
gewonnen . Auch der Herr Hauptmann konnte sich dem
Eindruck der Situation nicht entziehen, und freundlich sagte
er zu Wanda:

„ Ja , mein Kind , die Strafe ist Deinem lieben Kaczmarek
nun einmal zudiktiert , und so muß er sie auch verbüßen. —
Das geht nicht anders wegen der übrigen Mannschaft" , fügte
er, zur Gesellschaft gewandt, gewissermaßen entschuldigend
hinzu . — „ Damit aber Du nicht darunter zu leiden brauchst,

so will ich ihm einen Aufschub bis nach dem Urlaub gewähren,
und nach Hause fahren darf er auch . Ich bitte mir aber
aus , daß Du dafür sorgst, daß sich Dein teurer Schatz in
Chraplewo oder Mijoschewo oder wo ihr sonst zu Hause
seid , anständig aufführt und rechtzeitig zurückkommt " .

Ein vielstimmiges Bravo lohnte den Hauptmann , und
Wanda küßte mit Dankestränen in den Augen die Hand des
Kompagniegewaltigen ihres geliebten Stanislaus . Sie würde
alles bestens besorgen , versicherte sie, und der Anzug sei
jetzt wieder wie neu . „ Wenn Du willst, kannst Du ihm die
Nachricht selbst bringen, und den Kasernenarrest heben wir
auch aus, rief ihr der Hauptmann nach , als sie hochrot und
freudestrahlend nach der Küche eilte . — —

Wer war glücklicher als Stanislaus Kaczmarek , als er
die frohe Kunde erfuhr. Er sah seine Wanda an mit einem
Blick, in dem sich Dank, Rührung , Bewunderung , Stolz
und was weiß ich noch alles mischten. Sofort ging er zum
Feldwebel, um diesem Meldung von der neuen Lage der
Dinge zu machen . Dieser schüttelle zunächst ungläubig den
Kopf , als aber die herbeicitierte Wanda den Hergang der
Sache erzählte , meinte er nur , indem er das schmucke Mäd¬
chen in die blühenden Wangen kniff — ganz väterlich,
natürlich — : „ Kerl , Du hast mehr Glück als Verstand" ,
wobei ich es dem Leser überlassen muß , zu erraten, ob er
das mit Bezug auf Wanda oder die Bestrafung meinte . —

Der Urlaub kam, und unser Liebespaar reiste vereint
und selig in die posensche Heimat . Gleichzeitig mit der

Schwester wurde Stanislaus ' Verlobung
gefeiert . Welch ' Freude für Kaczmarek

und seine treue Wanda ! Aber
die Trennungsstunde nahte.
Zwei Tage spätermußteersich
mit blutendem Herzen von
Wanda , die noch länger
daheim blieb , losreißen,
um nach Berlin zu fahren.

Für rechtzeitige Abfahrt
hatte Wanda ihrem Ver¬
sprechen gemäß gesorgt , für
pünktliche Ankunft konnte
sie aber doch nicht garan¬
tieren. Einige Meilen vor
Berlin erlitt die Maschine
des Zuges eine Beschä¬
digung, und obgleich dem
Gardegrenadier seftens des
Zugpersonals noch so ein¬
dringlich klar gemacht wurde,
daß die Verspätung höchstens
eine Stunde betragen werde,
so bildete sich Kaczmarek
doch ein er käme nicht
mehr vor Zapfenstreich in
die Kaserne . Mit seinem
Tornister , einem vollge¬
pfropften Sack und einem
ebenfalls gut gefüllten
„ Kober" beladen machte sich
Kaczmarek keuchend und
schwitzend auf den Weg,
um nach Berlin zu mar¬
schieren, wo er natürlich erst
mitten in der Nacht ankam.

Mit einem furchtbaren Donnerwetter empfing ihn am
nächsten Morgen der Feldwebel, aber Kaczmarek war manch¬
mal doch nicht so dumm. Er versicherte dem Feldwebel,
daß er ganz gewiß rechtzeitig eingetroffen wäre, wenn er schneller
gehen konnte ; er sei aber so schwer bepackt gewesen, weil er
doch dem Herrn Feldwebel auch etwas von der Hochzeit
mitbringen wollte. Als er dann mit einem mächtigen Schinken
und einigen Würsten zum Vorschein kam, gab ihm der Feld¬
webel völlig Recht : mit der Last konnte er natürlich nicht
Laufschritt machen . — Auch in Zukunft bekam unser Pole
noch manches Paket aus dem heimatlichen Dorfe, und da
sich darin stets etwas für den Herrn Feldwebel fand, erklärte
dieser schießlich , Stanislaus Kaczmarek sei ein ganz brauch¬
barer Soldat . Einen solchen brauchte man natürlich nicht
in Arrest stecken, und da der Herr Hauptmann an die Ge¬
schichte mit Kaczmarek sechsten Anzug nicht mehr dachte —
oder nicht denken wollte — so blieben unserm braven Stanis¬
laus auch die drei Tage Arrest geschenkt . —

Interessante Kleinigkeiten.
befindet sich auf
— seine Höhe das

Der größte Olivenbaum der Welt
Kreta. Sein Umfang beträgt 17 Meter
Dreifache.

Die Küste von Jorkshire (England ) hat seit dem ersten
Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung eine Oberfläche von
30 000 Hektar verloren.

Die größten Meisterwerke der Kunststickerei, soge¬
nannte Nadelmalerei, rühren von den Japanern her.

Die Araber waren die ersten Fremdlinge, die den Negern
Ostafrikas die Schriftsprache beibrachten.

Im Jahre 1805 betrug die Zahl der infolge Alkohols
geistig Minderwertigen etwa 10 000 . Bis zum Jahr 1907
hat sich diese Zahl fast verfünffacht.

Der Holländer Cornelius Meyer ist der Erfinder der
Schiffshebemaschinen.



Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Wer mit allem Tun und Sinnen

Immer in die Zukunft starrt.
Wird die Zukunft nie gewinnen
Und verliert die Gegenwart. Julius Wolfs.

Adel.
Erzählung von Ludwig Habicht.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

Leiie und stockend begann der Graf feine Erzäblungt
»Ick habe einen Schritt ohne Dein Wissen getan. Als der

Berliner Rechtsanwalt . an den wir geschrieben hatten , uns
geantwortet, sein Hierhcrkominen sei zwecklos, er könne nicht
beantragen , daß man einen schweren Verbrecher, sei er wer er
sei. in Freiheit seee, da wollte ich mit den Advokaten nichts mehr
zu tun haben und schrieb an das Gericht , ich verttchre ans die
Bestrafung des Angeklagten und bitte, ihn augenblicklich frei
zu geben .

"
„Warum hast Du mir garnichts von diesem Schritt gejagt ? "

fragte Bernhard mit leisem Borwuri und der Graf erwiderte:
»Ach , ich fürchtete, Du würden auch Einwendungen machen : da,
lies die Antwort ! " fügte er hinzu und reimte dem Sohn das
Schreiben , das er unter der Bettdecke verborgen gehalten hatte.
»Man gibt ihn mir nicht los , mein Verzicht auf seine Bestrafung
hat keine Giltigkeit , die Gerechtigkeit müsse ihren Lauf Halen
und der Schuldige bestraft werden. Ist das nicht unerhört? "

Die Aufregung überwältigte ihn, er vermochte nicht mehr
zu sprechen. Das Haupt znrücklehnend schaute er zu, wie
Bernhard das in sehr höflichen , aber sehr bestimmten Ausdrücken
abgefaßte Schriftstück las und suchte in leinen Mienen zu lesen,
welche Stellung er dazu einnahm . Als der Sohn noch ein vaar
Minuten schwieg und das Schreiben nachdenklich in der Hand
hielt, begann er wieder : „ Nun . was jagst Du dazu ? Wen gebt
es etwas an. wenn mich jemand verwundet hat ? Ich allein
habe das Recht, seine Bestrafung zu fordern und wenn ich darauf
verzichte, so hat sich die Welt nicht weiter darum zu kümmern.
Habe ich nicht recht ? "

„ Bon Deinem rein -nen ' cklichen Staudvunkt ans hast Du
vollkommen recht"

, eutgeguetc Bernhard , die Worte sorgsam
wägend, denn es war nicht leicht, dem empörten und durch die
Antwort so furchtbar erregten Grafen entgegenznireren: — „ aber
unsere gesellschaftliche Ordnung fordert nun einmal , daß jede
Schuld irgendwie geiühnt 'werden muß.

"
„Ja , ja, Schuld und Sühne ! " nickte der Graf, „ aber das

haben wir alle mit uns allein avzmnachen. Ich will nicht , daß
Leonardo bestraft wird , man joll ihn mir herausgeben , ich will
es. — Ich will ibn Wiedersehen und das sehr bald : ich — "
Ein heftigerHnsteuansallunterbrach seine Rede : ein Blntstrolli
entquoll dem Munde des Kranken.

Entsevt fvrang Bernhard ans und wollte die Klingel in
Bewegung fetzen , aber der Vater wehrte ihm. »Nein, nein, ich
brauche niemand. Wenn Dnmir einen letzten großen Dienst erweisen
Willst, dann hole mir Leonardo aus dem Gefängnis heraus .

"
Bernhard schwieg tief erschüttert und mit schwächerer Stimme

fuhr der Vater fort : „Das kannst Du nicht ? Gönnst Du ihm
nicht das Glück, daß er noch einmal am Herzen eines Vaters ruht ? "

In dem Blick, den er auf den Sohn richtete , im Ton seiner
Stimme druckte sich Mißtrauen aus und das vermochte Bernhard
nicht zu ertragen. „Ich will alles tun. was Du verlangst, mein
einziger , guter Vateri" schluchzte er.

„Dann hole ihn mir aus dem Gefängnis heraus, mit List
oder Gewalt .

"
Bernhard fühlt ? sich von einer namenlosen Angst erfaßt.

Waren diese wirren Reden schon die eines Geisteskranken? Der
Vater batte auf ibn in der letzten Zeit schon wiederholt den
Eindruck gemacht, als ob er nicht mehr ganz klar sei : seine Reden
hatten oft so wunderlich geklungen.

„Ja . Bernhard, hole ihn mir !" wiederholte der Graf. „Ich
kann nickt sterben, ehe ich ihn nicht noch einmal gesehen habe
«nd ich fühle «S. es geht bald mit mir zu Ende."

„Ich bringe ibn Dir !" gelobte der Sohn. »Morgen mit
dem Frühesten reite ich in die Stadt."

»Ja . tue es. mein Sohn, ich werde io lange leben, vis ich
ihn wiedergesehen habe."

Tie Ankunft des Arztes machte der Unterredung ein Ende.
Er fand den Zustand des Grasen im hohen Grade bedenklich
und verhehlte Bernhard nicht, daß die Katastrophe nahe be-
vorstehcn könne . Für den Augenblick ordnete er vollständige
Ruhe an und verbannte sogar den Sohn aus dem Kranken¬
zimmer.

Tief erschüttert kehrte der junge Graf in seine Gemächer
zurück. Wo war die heilige, weihevolle Stimmung, in der er
nach Hause znrückgekehrt ? — Es konnte jetzt keine Rede von
feinen Angelegenheiten sein. Mit dem Vater von seinem Duell
mit dem Grasen Werdenberg sprechen , wäre eine Grausamkeit,
eine Roheit gewesen , deren ein weit Gefühlloserer als Bernhard
Tannhanfen sich nicht schuldig gemacht haben Hürde: hätte :r
es aber selbst tun wollen, so würde ihn der Va '.er schwerlich
verstanden haben. Seine Gedanken beschäftigt'!:: sich einzig und
allein mit seinem Erstgeborenen . Jini ans dem Gefängnis befreit
zu sehen , ihn vor seinem Tode noch einmal ans Herz zu drücken,
der Wunsch beherrschte ihn ganz und gar.

Und Bernhard beschloß , kein Mittel unversucht zu lassen,
dem Sterbenden diesen Wunsch zu erfüllen : seine eigenen Wünsche
mußten schweigen — bis Vater und Sobn wieder vereinigt waren
— bis das Grab sich über den Grafen Hubert Tannhansen ge¬
schlossen batte.

Und dann waren die Verhältnisse hier gänzlich verändert.
Keine Rücksicht auf den Vater hinderte ihn . nun um die Komtesse
Werdenbcrg zu werben: aber würde der Gras sich versöhnen
lassen , würde er einwilligcn, dem Sohn seines Todfeindes , den
er als den Zerstörer seiner Gesundheit anklagie, die Hand seiner >
Tochter zu geben?

Was war ferner fortan Bernhard Tannhansen ? Nicht der
Majorawberr, als welcher ihn ici. ermann angesehen , für den
er selbst sich bis vor kurze» ! gehauen hatte , sondern der nach-
geborenc Sohn , der vor dein alleren zurncktreten , sich mit dem
für die jüngeren Sozne festgesetzten bescheidenen Erbteil begnügen
mußte. War dieser eine Partie für die Komteß Werdenbera?

Aletta von Mannhof würde sich sicher nicht damit begnügen
und ein flüchtiges Lächeln umspielte Bernhards Mund, als er
der Enttäuschung gedachte , welche die junge Dame , ja, die ganze
Familie Mamihof erleben würde, wenn es sich heransstellte . daß
nicht ' er, sondern der tief verachtete Kunstreiter Majoratshcrr
von Tannhanfen sei.

Doch nur ganz flüchtig zogen alle diese Betrachtungen durch
seine Seele und kein Körnchen Neid gegen den Bevorzugten,
gegen den , der ohne zu wissen , wer er war . vom Schicksal be¬
stimmt schien, ibn aus seiner Stellung zu vertreiben , sazid sich
darin vor. Seine Hoffnungen, seine Wünsche , sein ganzes Dasein
trat völlig in den Hintergrund , für ihn gab es jetzt nur eine
Ausgabe, den brennenden Wunsch seines geliebten Vaters zu
erfüllen, ihm die Sterbestunde zu erleichtern, und sei es um
jeden Breis.

Siebzehntes Kavitel.
Gerichtsdirektor Werner , der Chef des Amtsgerichts in d«

benachbarten Stadt, saß . nachdem er seinen Kaffee getrunken, in
sie Lektüre der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" vertieft, i»
oem vor seinem Schreibtisch befindlichen Sessel, als die Dienerin
ihnc eine Karte brachte , mit der Bestellung, der Herr lasse in
einer sehr dringenden Angelegenheit um ein kurzes Gehör
bitten.

Werners Stirn zog sich in Fallen. „ Jetzt kommt man nun
noäi persönlich wegen der unsinnigen Forderung, die ich bereits
schriitüch abgewiesen"

, dachte er . konnte sich aber doch nicht ent-
ichllehcn . einem Grafen Tannhansen die nachgemchte Unterredung
zu versagen. „Ick iasse binen : " erwiderte er. stand aut und
ging dem nach wenigen Minuten Eintretenden einige Schritte
entgegen.

Gras Bernhard Tannhausen entschuldigte sich sehr höflich,
daß er den Gerichtsdirektor zu einer so frühen Stunde störe
und fügte hinzu, er würde das nickt getan haben , wenn nicht
Gefahr im Verzüge sei . Sein armer Vater sei deni Tode ver¬
fallen und könne nicht sterben, bevor ihm sein letzter, heißer
Wunsch erfüllt sei.

„Sie wollen doch damit nickt sagen, Herr Graf" , erwiderte
der Gerichtsdirektor . indem er seinen Gast zum Sitzen cinlud und
selbst wieder Platz nahm , „daß dieser Wunsch derselbe ist, den
Ihr Herr Vater schriftlich gegen mich ausgesprochen hat und den
ich mit aller Entscmedenheit ablehnen mutzte . Er will aut die
Bestrafung des Menschen , der den Mordansall auf ihn verübt hat,
verzichten , ich soll ihn sogleich in Freiheit setzen ."

»Es ist derselbe"
, antwortete Bernhard.

„Aber Herr Graf, Sie müssen doch wissen» daß dies ganz
unmöglich ist ! " rief Werner lebhafter werdend. „Keinem Gerichts¬
vorsitzenden , ja . nickt dem Minister und sogar nicht dem Landes¬
herr » selbst , steht eine solche Macht zu . Letzterer kann Gnade
üben , daß ist sein Vorrecht , aber erst , nachdem das Urteil ge¬
sprochen ist, in den Gang der Verhandlung eingreifen vermag er
auch nicht .

"
„Ich weiß das alles und bin daher auch gekommen , mein«

Bitte in einer anderen Form zu stellen " , entgegnete Bernhard.
«Verzeihen Sie, Herr Graf; aber was ist das für eine selt¬

same Grille von Ihrem Herrn Vater ? Welches Interesse hat er
an dem Landstreicher, der sein Leben in die höchste Gefahr ge¬
bracht hat? Warum will er auf dessen Bestrafung verzichten , ihn
in Freiheit gesetzt wissen ? " fragte er und seine braunen Augen
richteten sich mit dem Ausdruck der Spannung ans Gras Bern¬
hard . der ziemlich gelassen antwortete : „ Das ist mit wenigen
Worten erklärt : Leonardo ist der Sohn meines Vaters."

Gerichtsdirektor Werner fuhr von keinem Sitz empor. »Der
Sobn Ihres Vaters? Ich verstehe , ein Kind einer —"

„ Der Sohn meines Vcu , c> aus einer ebenbürtigen , recht¬
mäßigen Ehe, mein Bruder und als Erstgeborener der Majorats¬
erbe" . unterbrach ibn Bernhard, recht nachdrücklich jeden sich in
seiner Bemerkung kundgebenden Verdacht abschueidend . Freund¬
licher fügte er hinzu : »Doch Sie können das nicht begreifen,
wenn iÄ Sie nicht in die traurige Geschickte einweihe, welche
die besten Jahre meines Vaters verdüstert und seine Schatten
auch noch ans seinen ferneren Lebensweg geworfen hat . Wolle»
Sie mir das gestatten? Ich werde mich möglichst kurz fassen ."

„Gern ", erwiderte der Gerichtsdirektor und nahm erwartungs¬
voll seinen Platz wieder ein. , -

Bernhard entwarf nun dem aufmerksam znhörenden Mann
eine Schilderung der sehr unglücklichen ersten Ehe seines Vaters
und des Charakters seiner ersten Frau , erzählte dann, daß sie
den Gemahl verlassen und in die weite Welt gegangen sei und
daß sie den im zartesten Alter stehenden einzigen Sohn dem
Pater mir List entführt , mit sich genommen und so gut verborge»
habe, daß er nicht aufzutinüen gewesen sei. _

Juchhe!
Wie ist doch die Erde so schön , so schön!
Das wissen die Vögelein;
Sie heben ihr leicht Gefieder
Und singen so fröhliche Lieder
In den blauen Himmel hinein.

Wie ist doch die Erde so schön , so schön!
Das wissen die Flüß ' und Seen:
Sie malen in klarem Spiegel
Die Gärten und Stadt ' und Hügel,
Und die Wolken , die drüber gehn.

Und Sänger und Maler wissen es.
Und es wissen's viel andere Leut' ;
Und wer 's nicht malt, der singt es,
Uitd wer 's nicht singt , den: klingt es
In dem Herzen vor lauter Freud ' !

Robert Reinick.

Das Weinen der Tiere.
G . Thiele.

Mehr denn je beschäftigt man sich in unserer Zeit mit
den Eigentümlichkeiten der Tier- und Pflanzenwelt. Scharfe
Beobachterhaben uns eine Fülle neuer Entdeckungen geschenkt,

Sür unsere Jugend.
und es ist höchst interessant , einzudringen in die Welt dieser
Forscher . — Wenn ich heute vom Weinen der Tiere plaudere,
so ist die Tatsache zwar schon lange bekannt , aber erst in
letzter Zeit hat man bei den verschiedensten Tieren beobachtet,
wie sie wirkliche Tränen vergießen und zwar auch aus ähn¬
lichen Gründen , die den Menschen zu Tränen bewegen.

Es ist uns erzählt, daß man wenige Tage vor dem
Tode Julius Cäsars ihm berichtete, daß die Rosse , die er
beim Uebergange über den Rubikon" den Göttern geweiht und
ohne Hüter hatte frei lausen lassen, durchaus nicht mehr
fressen wollten und häufige Tränen vergössen . Aehnliches
berichtet uns Homer, des Achilleus Rosse beweinen den Tod
des Pathroklus , bei Virgil weint an der Leiche des Pallas
sein Leibroß.

Bekannt ist es wohl, daß die Delphine im Augenblick
des Todes einen tiefen Seufzer tun und reichliche Tränen
vergießen . — Zu den Tieren, die am leichtesten weinen,
gehören die Wiederkäuer , deren Neigung zu Tränen ist so
bekannt , daß der Volksmund eine Redensart geschaffen hat,
„ weinen wie ein Kalb.

" — Jeder Jäger weiß , daß der
Hirsch weinen kann , und es wird auch behauptet, daß sogar
der Bär Tränen vergießt , wenn sein letztes Stündchen naht.
Nicht weniger empfindlich ist die Giraffe, die mit tränendem
Auge den Jäger ansieht , der sie verwundet hat . — Ein
englischer Schriftsteller berichtet von einer amerikanischen
Antilope, die er lange Zeit verfolgt hatte : „ Schaumstocken
flogen von ihrem Maule , Ströme von Schweiß hatten
ihrer grauen Haut eine bläuliche Färbung gegeben . Tränen

fielen aus ihren großen , schwarzen Augen, es war sicherlich,
daß das Tier das Nahen seines Todes fühlte.

" Hunde
weinen leicht, wie uns ja allen bekannt , ebenso auch die
Affen . Für die Neigung des Elefanten zum Weinen hat
man die verschiedensten Beispiele . Er vergießt Tränen,
wenn er verwundet ist, oder , wenn er sieht, daß er seinen
Verfolgern nicht entrinnen kann ; große Tropfen fallen aus
seinen Augen wie aus denen des Menschen bei heftiger
Erregung . Tenant , der große Elefantenjäger, der wie wenig
andere, die Gebaren dieses Tieres kennen gelernt hat, spricht
von einer Herde, die in Gefangenschaft geraten : „ Einige
blieben ruhig , legten sich auf den Boden und bewiesen ihren
Kunlmer nur durch Tränen , die ohn' Unterlaß aus ihren
Augen fielen .

" Sogar Wassertiere sind des Weinens fähig,
man sah einen jungen Seehund weinen , als er von einem
Schiffer gequält wurde. Diese Beispiele mögen zur Genüge
beweisen, daß Tiere aus ähnlichen Gründen weinen , die den
Menschen zum Weinen bringen.

Wenn du auf dem Guten ruhst,
Nimmer werd ' ich's tadeln;
Wenn du gar das Gute tust,
Sieh , das soll dich adeln.

Goethe.



Obne den
^
Knaben etwas von seiner Herkunft wissen zu

lassen" n : br er sort . „ließ sie ihn ohne Erziehung auswachsea

«nd behandelte ihn schlecht, so daß er so weit herunter kam und

«Mich als Zirkusreiter durch die Welt ziehen mutzte , nachdem

die m,seliae Mutter , die er trotzdem schwärmerisch geliebt hat . im

Elend gestorben war . Auf ihrem Totenbett hat Ke ihn noch

Ichwören lassen , datz er sie an dem Grafen Hubert Tönnhausen,

den sie ibm immer als den Urheber all ihres Elends geschildert,

rachen wollte ."

..Und ne bar ihm nicht geiaak . daß dieser sein Vater sei ? " fragte

Her Geriet tsdireklor . den diese Mitteilungen lies erschüttert batten.

. Nein " , versicherte Bernhard , . er glaubte ein seiner Matter

vervtändeies Wort einzulöieii , als er den Ueberfall aus den

Srafen Tannbausen machte . Mein Vater hat ihn an der Narbe

aus der Wange , die er einer Verwundung verdankt , die seine

Mutter ihm als zarten Knaben in ihrer sinnlosen Wut bei-

stbracht . und an den Augen der letzteren erkannt und ihm das

Menften . worauf er von seinem zweiten Stotz abgelassen und

den Verwundeten sogar noch eine Strecke auf seinen Schultern

^ tragen hat . Zu einer näheren Aussprache sind sie aber da¬

mals nicht gekommen und diese zu erlangen , ist Leonardo statt

die Flnäit zu ergreift » , in der Nähe von Tannhausen geblieben.

Es in ihm gelungen , zum Vater zu dringen , sie haben sich mit¬

einander versömit , und gerade , als Leonaroo den Schlotzhof ver¬

lassen gewollt , bin ich dazu gekommen und habe ihn . nicht

wissend, was ich tue , gefangen nehmen , binden lassen und selbst

dem Gericht überliefert.
Als ick zum Vater kam »nd ibm triumphierend meine Helden¬

tat verkündete , rief er mir zu . ich hätte meinen eigenen Bruder

m das Gefängnis gebracht . Damals erst erfuhr ich die Geschichte,

die ich Ihnen erzählt habe und empfand unsägliches Mitleid mit

dem Bruder , den ein graiüames Geschick der Vorrechte seiner

Geburt beraubt und rauh in die Welt geschleudert bat . Ich

suchte sein hartes Los soviel in meinen Kräften stand zu mildern.

Sie werden jetzt meine Handlungsweise begreifen , derentwegen

ich so vielfach verurteilt worden bin .
"

Der Gerichtsdirektor nickte schweigend und Bernhard fügte

hinzu: . Meinen armen Vater hat aber die Vorstellung , datz sein
ältester Sohn , ein Graf Taundansen . im Gefängnis sitzt uns der

Verurteilung zu einer schimpflichen Straft entgegensieht . tm

döchjten Grade erregt . Die Liebe zu dem Erstgeborenen ist um

so stärker erwacht , je stiefmütterlicher dieser vom Schicksal be-

haudelt worden ist und er vermag nicht einzuseben . weshalb

Leonardo tür ein gegen ihn verübtes Verbrechen bestraft werden

soll, da er es selbst verziehen hat und auf die Bestrafung ver¬

zichtet . Daraus sind denn alle die aus die Freilassung meines

Bruders bezüglichen Schritte entstanden ."

. Sie haben bereits selbst zugegeben , daß das nicht ausführ¬
bar ist"

, sagte der Gerichtsdirektor , ohne seine tiefe Bewegung
zu verhehlen.

„ Ihr Schreiben , das die Ablehnung seines Gesuches brachte,
bat meinem armen , obnehin sehr tranken Vater einen argen Rück¬
fall zugezogen , die Aerzte haben ihn ausgegcben , er ringt mit
dem Tode —"

„ O , o ! " rief Werner und hob die Hand empor . „ Das tut mir
sehr , sehr leid , aber Gott ist mein Zeuge , ich konnte nicht anders ."

„ Sie konnten nicht anderst " bestätigte Bernhard mit trauriger
Miene , „ aber mein armer Vater kann nicht sterben , ohne seinen
Sohn gesehen zu haben : er ruft und jammert nach ihm , ver¬
langt von mir , daß ich ihn ihm bringe . Deshalb richte ich an
Sie die dringende , inständige Bitte : geben Sie ihn mir ! "

.. Herr Graf , was verlangen Sie von mir ?! " rief Werner
und sprang wieder auf.

„ Nur für kurze Zeit , nur bis mein Vater ihn noch einmal
ans Herz gedrückt hat und in den Armen seiner Kinder gestorben
ist! " flehte Bernhard.

„Herr Graf , ich kann , ich darf nicht "
, wehrte der Gerichts»

direitor : ober es lag in seinem Ton und in seiner Haltung schon
etwas , was auf ein Nachgeben hoffen ließ . Bernhard ergriff
seine beiden Hände und fuhr in noch beweglicherem Tone sort:
«Ich bringe ihn sicher Ihnen zurück sobald alles vorüber ist und
er wird sich, wie ich ihn kennen gelernt habe , auch aarnicht
weigern , in das Gefängnis zurückzukehren . Erfüllen Sie den
Wunsch eines Sterbenden , ich übernehme jede Verantwortung ."

Ein paar Minuten herrschte in dem großen , kühlen Zimmer
tiefe Stille . Der Gerichtsdirektor blickte nachdenklich , mit einem
Entschluß kämpfend , vor sich hin . Bernhards Augen hingen in
atemloser Spannung an seinem Gesicht, um daraus im voraus
die Entscheidung zu lesen . Endlich sagte Werner : „Ich will es
a«f mich nehmen und Ihnen den Gefangenen überlassen , aber —"

„O , ich danke Ihnen , danke Ihnen im Namen meines VaterS.
dem Sie oamit eine ruhige Todesstunde bereiten . Gott vergelte
Rnen die Guttat ! " unterbrach ihn Bernhard , ergriff des Gerichts-
direktors Hände und drückte sie an seine Brust »,

Bewegt erwiderte dieser den Händedruck , sagte dann jedoch
sich zusammennebmend : „ Aber Sie unterzeichnen ein Schreiben
durch das Sie sich zur Wiedereinlieferung des Gefangenen ver¬
pflichten und für alle ans seinem etwaigen Entweichen entstehenden
Folgen aufkommen und Sie erklären sich damit einverstanden
daß ich Ihnen einen Volizeibeamten mitgebe , der mit der speziellen
Bewachung des auf Ziel Entlassenen betraut wird ."

„Alles was Sie wollen ! " rief Bernhard , „nur beschleunigen
Sie die Ausführung Ihres Zugeständnisses , die Stunden , ja . die
Minuten sind kostbar ."

Der Gerichtsdirektor setzte selbst das Schreiben auf , Bern¬
hard Unterzeichnete es und begab sich dann in Begleitung Direktor
Werners nach dem Gerichtsgebäude , wo dieser nach einer kurzen
Unterredung mit dem die Untersuchung gegen Leonardo führenden
Amtsrichter zur großen Verwunderung der Gefängnisbeamten
Die Entlassung Leonardos verfügte.

Schwarz Wälder Sott » tagsblatt.

1 Die notwendigen Formalitäten batten nicht viel Zeit weg-
! genommen , trotzdem war sie dem jungen Grasen , der sie im
! benachbarten Zimmer abwarten gemußt , sehr, sehr lang vor-
! gekommen und mit einem Seufzer der Erleichterung sprang er

§ aus . als die Tür sich öffnete und Leonardo in Begleitung des
ihm zuerteilten Wächters eintrat.

Leonardo sah in hohem Grade erregt und betroffen aus.
Auf den Bruder zueilend sagte er : „ Sie haben meine provisorische
Einlassung bewirkt . Herr Graf , haben die Erlaubnis erhalten,
mich mit sich zu nehmen , was bedeutet das ? "

„ Komm . komm "
, erwiderte Bernhard und gab sihm , ohne ans

die Gegenwart des Beamten zu achten , das brüderliche „ Du ".
Ich werde Dir im Wagen alles erklären . Jetzt haben wir keine
Zeit zu verlieren , gebe Gott , daß wir nicht schon zu spät
kommen ."

Er nahm des Bruders Arm und eilte mit ibm . gefolgt von
dem Polizeibeamten in den Gefängnishos , wo der geschlossene
Wagen , den er vorsorglich mitgebracht , schon harrte . Die beiden
Brüder stiegen ein , der Polizeibeamte , der sich wohl auf empfangene
Weisung sehr rücksichtsvoll bewies , schwang sich zum Kutscher aus
den Bock und dieser setzte das Gefährt in Bewegung.

„Was fällt Dir ein ! " rief Bernhard und ergriff des Bruders
Hand , um ihn emporzuziehen , denn , er hatte sich ihm gegenüber
rückwärts niedergelassen : „hier neben mir ist Dein Platz ."

Leonardo zögerte , fügte sich aber dann Bernhards Verlangen
und sagte : „Halten wir uns nicht bei Nebendingen auf . Was
bedeutet das , Herr Graf ? Warum holen Sie mich ? Wie konnte
es geschehen, daß man mich freigelassen hat ? " s.

Seine dunklen Augen bohrten sich angstvoll in Bernhards
Gesicht und dieser antwortetet „ Neitne mich nicht Graf und Sie.
wir sind Söhne eines Vaters und dieser geliebte , teure Vater liegt
im Sterben!

Leonardo stieß einen Schmerzenslant ans . „ Der Vater
stirbt und ich — ich bin sein Mörder ! Die Verwundung , die ich
ihm beigebracht , führt seinen Tod herbei .

"

„ Nicht doch , er ist alt und kränkelt schon lange "
, suchte Bern-

bard ihn zu beruhigen , „ er bat keinen Groll gegen Dich , sondern
liebt Dich und denkt Tag und Nacht an Dein Geschick . Alle
seine Bemühungen , dem Prozeß ein Ende zu machen und Dich
frei zu bekommen , sind fehtgeschlagen . Mir ist es endlich ge¬
glückt. für kurze Zeit Deine Entlassung aus der Hast zu erwirken,
denn des Vaters letzte Stunde steht nahe bevor und er möchte
Dich vor seinem Ende noch an sein Herz drücken und Dir seinen
Segen geben . Gott wolle verhüten , daß wir ihn nicht mehr
lebend treffen ."

Der Wagen batte während dieser Unterredung das Stadt¬
gebiet verlassen und fuhr recht schnell den sich bald liebenden,
bald senkenden , bald durch Wald , bald durch Getreidefelder und
Wiesen führenden Weg entlang , aber den Brüdern wurde die
Zeit doch recht lang . Endlich rief Leonardo : „ Aber der Mensch
fährt ja wie eine Schnecke ! Wann sollen wir in der Gangart
nach Tannhausen kommen ? Laß mich aus den Bock, da wird
es schon schneller gehen .

"

Ohne Bernhards Antwort abznwarten , gab er das Zeichen
daß der Wagen halten solle, sprang hinaus , rief dem Kutscher
zu, er solle absteigen und sich zum Herrn Grafen in den Wagen
setzen und zeigte sich dabei so sehr als den Herrn , daß der Mann
tros inneren Wioerstrebens doch keine Einwendung zu machen
wagte und schweigend dem Befehl gehorchte . Wie ein Pfeil
schwang Leonardo sich jetzt auf den Bock und trieb die Pferde zu
einem so rasenden Lauf an . daß der neben ibm sitzende Polizei¬
beamte vor Angst mehrmals laut aufschrie und seine arme Seele
der Gnade des Himmels empfahl.

Er hätte das nicht nötig gehabt , denn er befand sich in sehr
sicheren Händen . Reitend und fahrend wußte Leonardo di«
schwierigsten Wege spielend zu nehmen und Mit den wildesten
Pferden fertig zu werden . In unglaublich kurzer Zeit langten
sie in Tannhausen an . Rasselnd fuhr der Wagen in den
Schloßhof.

Ehe er noch völlig hielt , eilte der alte Christian herbei und
rief ihnen entgegen : „ Ach . da sind ja die Herren endlich . Der
alte Herr Graf hat schon so viel nach Ihnen verlangt . "

„Gottlob , er lebt noch !" Mit diesen Worten sprang Leonardo
vom Bock herunter und überließ dem aus dem Innern des

Wagens kriechenden Kutscher die Sorge dafür . Obne auf den
idw » schellenden Polizeibeamten oder auf seinen ibm folgenden
Bruder zu achten , stürmte er die Treppen hinauf und schlug den
ihn : schon bekannten Weg nach des Grafen Hubert Schlafzimmer
ein . Atemlos und zögernd blieb er vor dessen Tür stehen und
erwartete das Derannahen seines Bruders.

„Gebe hinein . Leonardo , ich folge Dir in wenigen Minuten,
er soll Dich zuerst allein haben "

, flüsterte Bernhard , öffnete leise
die Tür . schob den Bruder hinein , schloß sie hinter ihm und be-
orntrte dem ganz bestürzt dareinschauenden Polizeibeamten . er
solle nur auf einer der in dem breiten Gange stehenden leder¬
bezogenen Bänke Platz nehmen und ruhig warten . eS sei keine
Gefahr , daß sein Gefangener ihm entschlüpfe.

Der alte Graf lag schon seit Stunden in der angstvollsten
Erwartung und kein Zuspruch Christians oder der Kranken¬
pflegerin hatte ihn zu beschwichtigen vermocht . Die Augen bald
auf die Tür , bald auf die an der Wand auf einer Konsole be¬
findlichen Uhr gerichtet , lauschte er auf jedes noch so leise Ge¬
räusch und beobachtete das Fortrücken des Zeigers mit sieber¬
glänzenden Blicken.

Beim Eintreten des Sohnes belebten sich noch ernmal die
schon halb erstarrten Züge . „Mein Sohn ! Mein Sohn ! " flüsterte
er leise. „Ich konnte nicht sterben , obne Dich noch einmal ge¬
sehen zu haben . Nun Du bei mir bist, scheide ich gern von
binnen ."

Leonardo eilte an das Bett , sank daneben aufs Knie , ergriff
die wachsbleiche Hand des Grafen Tannhaufen und drückte sie
an seine Lippen.

„Mein Vater , mein Vater " , murmelte er , während Tränen
an seinen von der Gefängnislust gebleichten Wangen herab«
rollten , warum mußte ich Dich erst finden , wo Du im Begriff
stehst, von uns zu gehen ! Warum mußte ich das unglückliche
Werkzeug sein — "

Durch eine Bewegung unterbrach ihn der Graf und gebot
kaum hörbar : „Keine Anklage mehr in dieser Stunde , das ist
vorbei !"

„Leonardo . Bernhard ! " Er machte eine Bewegung mit den
Händen , als wolle er segnen : schnell öffnete Leonardo die Tür
und winkte den harrenden Bruder herbei . Das brechende Auge
ses Sterbenden fiel auf die Hand in Hand stehenden Söhne und
seine Livven bauchten : „Seid einig ! Verlaßt Euch nicht mehr!
Lebt wohl , lebt wohl ! "

Die Augen schlossen sich, immer leiser ging sein Atem , end¬
lich verstummte er ganz . Fast unmerklich war er hinüber-
reschlummert . —

Lange knieten die Brüder an dem Sterbelager , dann drückt«

Bernhard dem Toten die Augen zu und öffnete die Tür . um dev

harrenden Leuten zu verkünden , daß Graf Hubert Tannhausen

zu seinen Vätern versammelt sei.

Laut weinend stürzte der alte Christian herbei und drückt«
die erkalteten Hände seines Herrn , dem er so viele Jahre treu
gedient hatte , an seine Lippen . Er allein verstand jetzt auch , was
die Anwesenheit Leonardos bedeute , der von der übrigen Diener¬

schaft mit Kovfschütteln und scheuen, finsteren Blicken betrachtet
wurde . Er hatte die Narbe auf der Wange , er hatte die dunklen

Augen , die er einst an dem Knaben gesehen , an dem Manne
endlich erkannt und wußte , daß der Sohn in das Haus seiner

Vorfahren zurückgekehrt war und Abschied von seinem sterbenden
Vater genommen batte.

Leonardo leibst wußte aber , daß seines Bleibens im Vater-

Hause nicht sein konnte.
Sobald Bernhard sich von den ihn umringenden Leuten frei

gemacht und die ersten notwendigsten Anordnungen getroffen
batte , nahm er ihn beiseite und raunte ihm zu : „Schicke mich
jetzt wieder fort ."

„Wohin ?" fragte Bernhard und fuhr wie aus einem Traum
empor . Er halte im Augenblick ganz vergessen , unter welchen
Bedingungen er den Bruder ins Schloß geholt batte.

„ In mein Getänguis "
, entgcguete Leonardo mit traurigen:

Lächeln . „Man hat Dir mich nur auf kurze Zeit geborgt ."

Bernhard seufzte . „Du hast recht . Aber so ickiuell brauchst
Du nicht wieder fort . Willst Du nicht hier bleibe » und mir
heften , den Vater zu bestatten ? Ich glaube wohl , diese Frist für
Dich noch erlangen zu können ."

Leonardo schüttelte den Kopf . „Nein , nein ! Was sollte ich
dabei ? Ter Zirkusreiter , der zukünftige Zuchthäusler !"

Ein Schauer durchrieselte Bernhard , aber heldenmütig sich
bezwingend eutgeguere er : „Ich würde allen , die zum Leichen¬
begängnis komüien . sagen , daß Du mein Bruder , Graf Tann-
Hausen . jetzt der alleinige , rechtmäßige Majoratsherr bist ."

„Nein , nein , das bin ich nicht , das werde ich nie sein !" ries
Leonardo sebr entschieden . „Mir genügt , daß mein Vater mich
gesegnet bat , daß Du mich als Deinen Bruder liebst und an¬
erkennst ., und nun lad mich in mein Dunkel zurückgeben .

"

„Ich kann Dich jetzt nicht halten ", entgegnete Bernhard ties
erschüttert , „ aber ich schwöre Dir , daß ich nicht rasten und ruhen
werde , bis ich Dich der Freiheit wiedergegeben habe . Bis dahin
sehe ich mich nur als den Verwalter Deines Besitztums an ."

Eine halbe Stunde später fuhr der Wagen , der Leonardo
nach Tannhausen gebracht hatte , mit frischen Vierden bespannt.

, wieder nach der Stadt zurück. Diesmal saß er nicht auf dem

^ Bock und trieb die Pferde zu rasender Eile an : in die Kissen
l zurückgelehnt saß er in tiefen Gedanken und überließ es dem
! Kutscher, den Wagen zu lenken . Er brachte ihn immer noch früh
! genug in sein Gefängnis zurück.

(Fortsetzung folgt .)

Humoristische Ecke.
Meggendorf er Blätter.

Noch besser . Alma (zu ihrer Freundin , die sich zur
Malerin ausbildet ) : „ Nun , hast Du schon 'mal einen Auf¬
tragbekommen ? " — Thekla: „ Nein , aber drei Anträge ! "

Treffendes Bild . Frau: „ Zu unserem heutigen
Kränzchen haben eine Spanierin , eine Französin und eine
Engländerin ihr Erscheinen zugesagt .

" — Mann: „Das
gibt ja da die reinste Völkerschlacht .

"

Je nachdem . Fahrgast: „ Hält der Zug hier so
lange , daß man ein Glas Bier trinken kann ? " — Schaffner:
„ Hm , was sind S ' denn für ' n Landsmann ? " — Fahr¬
gast: „ Münchener ! " — Schaffner: „ Ja , so lange
hält er .

"

Rache . Ein Ehekandidat sieht beim Vermittler ein
Oelbild einer Dame , erfährt auch deren Mitgift und gibt
daraus hin , weil er es dringend hat , bindende Zusage.
Nach einigen Tagen sieht er die Dame in Wirklichkeit . Da
brummt er in sich hinein : „ Den Maler , wenn ich erwisch

'
! "

Gedankensplitter.
Besser in einem Herzen als in aller Munde.
So viele Menschen sind wie ein Baum — erst muß

sie das Schicksal tüchtig schütteln , dann fallen die Früchte
nur so von ihnen.



Schwarz Wälder Sonntagsblatt.

Zu unseren Bildern.
König Alphons mit seinem Sohne.

Unser heutiges Bild des Königs Alphons von Spanien
zeigt den Monarchen mit seinem Sohne , dem am 10 . Mai
1907 zu Madrid geborenen Prinzen von Asturien, der dereinst
den Thron der Bourbonen besteigen soll. Der kleine „ Ein¬
jährige"

, der bereits Ritter des hohen Ordens vom Goldenen
Vließ ist, sieht in der schmucken Uniform mit den langen
Höschen gar possierlich aus . Seine Gesichtszüge zeigen,
allerdings nicht zu seinem Schaden, keinerlei Aehnlichkeitmit dem Familienantlitz der spanischen Bourbonen, es fehlt
dem jungen Königssohne sowohl die traditionelle Hakennaseals auch die recht wenig schöne herabhängende Unterlippe.Der Prinz von Asturien scheint vielmehr ganz nach seiner
Mutter , der anmutigen Königin Viktoria, aus angel-sächsischem
Stamme zu „ schlachten" .

Das neue bayrische Kanalprojekt.
Aus dem kürzlich in München abgehaltenen Kongreß

für Hebung der Fluß - und Kanalschiffahrt in Bayern
erstattete Oberbaurat Hensel ein interessantes Referat über
neue bayerische Kanalprojekte . Während man bisher vor
allem eine Verbindung der Donau mit dem Main im Auge
hatte, ist jetzt durch Prinz Ludwig von Bayern ein Projekt-
angeregt worden, das die Donau direkt mit dem Rhein ver¬
binden soll. Der neue Kanal soll von München über
Steppberg a .r der Donau nördlich nach dem mittelfränkischen
Städtchen Uffenheim geführt und von da in westlicher Rich¬
tung nach Eberbach (Neckar) und Mannheim (Rhein) ge¬leitet werden . Von diesem Donau-Rheinkanal sollen dann
Anschlußkanäle nach dem Main gebaut werden.

Prinzessin Amalie von Fürstenberg.
Dem Zuge ihres Herzens rst die in Wien lebende

Prinzessin Amalie von Fürstenberg, eine der schönsten Damen
der Aristokratie der Donaustadt, gefolgt , indem sie dem ehe¬
maligen österreichischen Leutnant Koczian nach London folgte,
um sich dort ehelich mit ihm verbinden zu lassen. In der
Wiener Aristokratie hat dieses Vorgehen, das nach bürger¬
lichen Begriffen dem Charakter der Prinzessin alle Ehre
macht, natürlich großes Aufsehen erregt. Prinzessin Amalie
von Fürstenberg ist am i 7 . März 1884 zu Leontinenschloßbei Pürglitz in Böhmen geboren . Ihr Vater war der
am 15 . Mai 1899 verstorbene Prinz Emil Egon von
Fürstenberg, ihre Mutter , Prinzessin Leontine, geborene
Gräfin zu Khevenmüller - Metsch, lebt als Witwe auf Leontinen-
fchloß in Böhmen.

Allerlei.
8 Höherer Wert . Der Huber Sepp und der Fausthaus

Michel haben am Kirchtag bei der Rauferei sich gegenseitig
je einen Zahn herausgehaut und jetzt beide wegen Körper¬
verletzung Klage gestellt. Das Gericht verurteilt jeden zu20 Mark Geldstrafe . Ter Huber Sepp nimmt das Urteil
an und will die 20 Mark sofort bezahlen , wogegen der
Michel , behufs Erhöhung der Strafe des Huber Sepp,
appellieren will . Erstaunt fragt ihn der Richter, was ihmdenn einfalle . „Warum soll denn der Sepp zu einer höherenStrafe verurteilt werden als Du ? Ihr habt Euch ja gegen¬seitig ganz gleich verletzt !" Worauf der Michel entrüstetantwortet : „Ja — aber mein Zahn war plombiert !"

8 Die tödlichen Rosenüornen. Es gibt leider vereinzelteFälle, wo an sich ganz harmlose und für gewöhnlich nicht
beachtenswerte Verletzungen zur Vernichtung eines Menschen¬lebens führen können . Leider sind schwere tödliche In¬fektionen als Folgen von Insektenstichen nicht einmal
gar zu selten. Merkwürdiger ist ein Fall in Mailand , vondem der Unest zu erzählen weiß , bei dem es sich um eine

Blutvergiftung im Anschluß an eine Verletzung der Hand
durch einen Rosendorn handelt. Der Fall ist umso
eigentümlicher , als das Opfer ein bekannter Dermatologe,
Dr . Giano Cattaneo aus Mailand ist, der überdies als
Publizist in Italien einen geachteten Namen trug . Er hatte in
Stresa am Lago Maggiore beim Durchwandern seiner Rosen¬
kultureneinenFehltritt getan u . griff , umnichtzufallen, nach einem
stark mit Dornen besetzten Zweig eines Rosenbusches , und
eine Menge von Dornen drang ihm in die Handfläche ein.
Er entfernte einen großen Teil, doch stellten sich binnen
weniger Stunden Anzeichen einer akuten Blutvergiftungin einem der Finger ein, die er durch einen selbstgemachten
Einschnitt zu beseitigen hoffte . Gleichwohl trat keineBesserungein, und der Vorstand des Krankenhauses , Professor Cer-
nezzi, wurde zugezogen . Dieser fand den Zustand des
Kranken so ernst , daß er unverzüglich seinen Transport ins
Krankenhaus und die A mputa tio n des Armes veranlaßte.
Auch dieser Eingriff vermochte den bedauernswerten Patien¬ten nicht zu retten, und ungeachtet aller Versuche, die Blutver¬
giftung zu heben, trat das Ende ein . Das tragische
Schicksal des Gelehrten hat in Mailand und am Lago
Maggiore außerordentliche Teilnahme hervorgerufen.

FL .LM

Prinzessin Amalie von Fürstenberg.

8 Taubenlegendcn . Pfingsten ist der Gedenktag der
Ausgießung des heiligen Geistes über die Jünger Jesu und
damit über die Menschheit . Die Schrift erwähnt den heiligen
Geist an anderer Stelle , indem sie ihn in Gestalt einer
weißen Taube vom Himmel herabschweben läßt . Die Taube
ist deshalb auch zum Pfingstsymbol geworden . Unter den
mittelalterlichen Mysterienspielen , die zu Pfingsten stattfanden,
gab es verschiedene, für die eine Szenerie, bestehend in
einer aus grünem Laub errichteten tempelartigen Halle her¬
gestellt wurde. Ten Beginn des Spiels kündigte eine weiße
Taube an , die man emporfchweben ließ . Wenn der Vogel
durch die obere Oeffnung des grünen Baus entkam , so
meinte das Volk , daß dieser Sommer ihm eine reiche Ernte
bringen würde. Setzte die Taube sich aber jemand unter
den Zuschauern aufs Haupt oder Schultern , so sah man
dies für ein Zeichen seines reinen Herzens an . Manche
wollten hierin die Spuren eines Gottesgerichtes erblicken.
Für die Wahrheit dieser Ansicht spricht auch der Brauch,
demzufolge im dreizehnten oder vierzehnten Jahrhundert
Frauen und Jungfrauen , deren Ruf durch böse Zungen
geschädigt war , am Pfingstmontag früh Tauben durchs
offene Fenster ins Haus geworfen wurden. Kehrten die

Vögel gleich wieder ins Freie zurück, so nahm man es alz
sicher, daß der böse Leunrund wahr geredet , blieben siejedoch im Zimmer , so galt die betreffende Frau als schuld¬los verdächtigt.

Die Arbeit der Ströme . Die Ströme der ganzenErde führen nach neuerlicher Berechnung dem Meere so viele
feste Stoffe zu, daß daraus jährlich eine Bergkette von300 w Höhe, 1 ^/s stw Breite und 50 km Länge gebildet '
werden könnte . Nach dem Gewicht berechnet werden in jederMinute dem festen Land durch die Ströme über 70 000 !
Zentner Stoffe entführt . ;

Ein sonderbarer Baum , der zuweilen mehrere MorgenLandes bedeckt , eine Feigenart , ist in Neu-Guinea entdecktworden. Der Baum hat viele Luftwurzeln ; sobald dieselbendie Erde erreichen, setzen sie sich in derselben fest ; es schlagen
Zweige aus , die wieder Luftwurzeln erzeugen , und so wird jder Baum zu einer Reihe von eng verbundenen Gewächsendie alle Zusammenhängen und undurchdringliche Dickichtebilden.

Rätselecke.
Pfingsträtsel.

Das Wetter macht oft einen Strich
Durch unsre Rechnung sicherlich.
So fragt sich jetzt auch Groß und Klein
Wie wirds am Fest der Pfingsten sein?
Ein Ausflug wird ja doch gemacht.
Ach blaue Lust und Sonnenpracht
Und Frühlingssonne rings umher, —
Ja , wenn das Rätselwort nicht wär!
Das Rätselwort , ein Jeder kennts,
Denn treulich bringt es jeder Lenz.
Sechs Pärchen such , die gut versteckt,
Doch werden leicht sie wohl entdeckt,
Im Pfeil , im Wein, in Langsamkeit,
Im Traum , im Weg, in Maienzeit.
Und werden diese sechs verbunden,
Hat man das Ganze gleich gefunden.
Stellt sich das Ganze wirklich ein,
Mög ' es nicht allzu störend sein.

Bilderrätsel.

- - -

Auslösungen aus letzter Nummer.
Rätsel : Post — Kost — Most — Rost.

Bilderrätsel : Trost im Leid.

Redaktion, Druck und Verlag von L. Lau ! , Mensteig.

Die nächste Nummer unseres BlatteS
erscheiut am Dienstag.

Grrvergenollerrsitiaft Aitrnsteig.PnmtsMtm » MOig.
E » Ä >» ne » .̂ »

Einladung ;«r
General-Versammlung

Mittwoch , den 1«. Anni d. As.
ob«,»» 7'/, «hrim Rathanssaal hier.

T <rse » - Gn - « rtirs:
1 . Publikation des Rechnungsergebnisses pro 1 . Juli 1906,

'07.2 . Entgegennahme des Berichts über die Rechnungsprüfung und
Entlastung des Vorstands.

3 . Beschlußfassung über Verwendung des Reingewinns.4 . Abänderung der Bestimmung des Abs . 1 des 8 34 des Statuts
(halbmonatliche statt monatliche Verzinsung der Einlagen) .5 . Beschlußfassung über Gewährung einer Entschädigung an den
Kassier für Stellung eines Geschästslokals.' 6 - Mitteilung de, vom Vorstand und Aufsichtsrat zweckssteuerlicher Entlastung der Genossenschaft getroffenen Maßnahmen.-Tie Rechnung ist im Geschäftszimmer des Kassiers zur Einsicht der

Genossenschaftsmitglieder aufgelegt.
Den 1 . Juni 1908.

Vorstand:
Welker. Lnz

Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hila«; für 1907. - -- ---
« rttixr. paffirx ».

Kassa Mk. 1 742 .35 Reserve Mk. 993 .28
Conto-Corrent 14 339 . 62 Zuweisungpr . 1907 „ 54 . 72 Mk. 1 048 —
Waren » 7 204 .51 Anlehen 57 900 .—Grundstück 48 418 . 12 Geschäftsanteile 12 104 .—Abschreibung 1 113 . 12 » 47 305 .— Werk 1 023 . 16
Maschinen 3 893 .— Zins u . Prov . „ 1 564 .61

Abschreibung 983 .— „ 2 910 . — Dividendep. 1907 „ 484 . 16 „ 2 048 . 77«
Mobilien 248 . 50

Abschreibung 247 .50 . 1 .—
Beteiligung „ 500 —
Unkosten , 121 .45

Mk. 74 123 . 93 Mk. 74 123.93

! !

Die Mitgliederzahl betrug am 1 . Januar 1907
Neu eingetreten

25
1

Ausgetreten
Stand am 31 . Dezember 1907

Die Geschäftsanteile betragen. Mk. 11104 .-
Die Haftsummen betragen Mk. 69 QOo .-

Altensteig , 5 . Mai 1908.

gez-
BiVEattdr

Carl Lnz. L. Beck jnnior.
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Aichelberg.
Um mein Lager zu verkleinern , habe ich

300 K. 1904«* Lanff«««* Rotwein
800 „ 1805er Ober-Elfätzer (Rap

poltsweiler) Weitzwei«
400 „ 1906er Marlenheime * Rot¬

wein
500 L. 1907er Marlenheimer Rotwein
400 „ 1907er „ Weitzwein

( garantiert reine Naturweine ) zum Selbstkostenpreis abzugeben.
Adam Frey z. Sonne.

II . IIIUs iODII. W- HA. WM
livksrt » orcllsods « sä äsiLtssds Dar »» «» .-, sovis 2orodoia -I 'ri.ssdoävLri .snav » . mit Xut
rmä Vsäsr ; Staddrsttsr , 'VVsiaL -, ILrsn - ruaä L'siastsrvsrdlsläiLrass » .

2srtiss 21nanasrtÄ .rsia . ^ i ^ IrocdsraanlaUS.

tz ^evlex

»leyle's ^ «abrn-MMge
sind für Haus , Schule und Straße bei jeder

Witterung und zu jeder Jahreszeit die

gesundeste und praktischste Kleidung!

Tadelloser Sitz! Elegante Formen!

Ausführlichen illustrierten Katalog gratis!

Fried * . V «realer,

cherrenkleidergeschäst
- Altensteig . -

Wege« Ausgabe dieser Artikel
gebe

Korbwaren aller Art
Milder und Spiegel
Kinderleiterwagen

r» IM

Altensteig.

Zwangs-
Uerftrigernng.
Dienstag , den S . d . Mts.

nachm . 6 Uhr werden gegen bare
Bezahlung veifieigert:

Gerüstbretter noch neu 62 Stück
4,50 w lang , 18 Stück 3 m
lang , 58 Stück kürzere.
Zusammenkunft beim Spital.

Gerichtsvollzieherstelle.

Simmersseld.
Am Montag, de« 8 . Jnni ds. IS.

nachmittags I Uhr
verkauftSchmied Wursters Witwe hier im Hause des Wagners Waide-
lich einen vollständigen

gegen Barzahlung , worunter sich eine bereits noch neue Bohrmaschine,
sowie ein ebenfalls noch bereits neuer Blasbalgen befindet.

Turnverein
Altenftrig.

Gut Heil!
Samstag abend

S Uhr

im Lokal.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

der Vorstand.

5 - f.
Den Heu- u . Oehmd-Gras -Er-

trag von ca . 6 Morgen setzt dem
Verkauf aus am Pfingstmontag
morgens um 8 Uhr . Zusammen¬
kunft beim Haus.

Joh . Georg Schleeh,
Gutsbesitzer in

Zumweiler.

ab.
A l t e n st e i g.

Grrixftts ** <Seleseirtz <rt »r« rrf r
Friede . Adrion Witwe. empfiehlt stets frisch

Gsirdttsrei Hesy

Altensteig.
Der Ertrag von 3 Morgen

Grarfeld
wird am Pfingstmontag verkauft.

Zusammenkunft bei der Ziegel¬
hütte , mittags 2 Uhr. Event, kann
auch das Feld mit erworben werden.

Altensteig.

Lehrlings-
Hesuch.

In meinem gemischten Waren¬
geschäft findet ein wohlerzogener
Sohn achtbarer Eltern per sofort
eine Lehrstelle und ist bei guter Be¬
handlung Gelegenheit für tüchtige
berufliche Ausbildung vorhanden.
Bedingungen günstig . Kost und
Wohnung im Hause.

Chrn. Brrrghard jr.

1908er Zuchthühner
3—4 Monat alt , fleißigste Winter¬
leger , in den schönsten Farben,
offerieren unter Garantie lebender
Ankunft per 1 Postkäfig mit 7 bis 8
Stück franko und zollfrei gegen
Nachnahme für 8 Mark Frankl
u. Co ., Werschetz (Südungarn.)

mäd-h-n.
Gesuch.

Gesucht wird sofort in eine
gute Familie in der Nähe von
Pforzheim ein 15 —16jähriges Mäd¬
chen bei hohem Lohn.

Näheres durch Frau Schullehrer
Dürr , Ueberberg.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 7 . Juni Pfingstfest.

r/JO Uhr Predigt Eph. 1 , 9—14.
Lied : 198 . Nachher Abendmahl.
2 Uhr bibl . Betrachtung (Ap .-
Gesch . 2 .) Opfer für be¬
dürftige Kirchengemeinde.

Pfingstmontag ' st10 Uhr Predigt:
Röm . 8 , 6—11.
In der Gemeinschaft fällt am

Pfingstfest die Nachmittagsstunde aus.

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag vorm . 9 '/ . Uhr Predigt

12 Uhr Sonntagsschule , ab . 8
Uhr Predigt.

Kath . Gottesdienst in Altensteig
Pfingstdienstag vormittag 9 Uhr.

Fruchtpreise.
Altensteig -Stadt.

Schrannenzettel vom 3 . Juni 1908.
Neuer Dinkel . . . - 8 80 -
Haber. 9 SO 9 52 S SO
Gerste . 11-
Roggen . 12 - -
V, Klg. Butter . . . . . 105 Pfg.

von Mk . 1.1V an

Kensen «nd Sichel«
Friedrichsthaler , Neuenbürger Fabrikate usw.

Sensenringe, Mörbe
Mailänder Metzsteine

in nnr bekannt bester Qualität

K . Am , MM
ist in der Lage durch großen Einkauf in landwirtschaft¬
lichen Geräten nebenstehende Artikelausnahmsweis

billig zu verkaufen.

stö. Bei größeren Einkäufen

Extrarabatt von 5 Prozent.

gewähre ich einen

Hrnxange« «. Seilrollen
letztst« schon von Mk. S.50 an

MangelgkfHivve n. Rümpfe
Uaüelstirlrund Hülfen.
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W Ebtzsttferr . A

G Kleidersörberei , chemische Wascherei, 8
U BrttscdernreinigmMllM 8
E empfiehltsichim ^
s Anffrifche« von Kleider« H
^ jeder Art zum Färben und chemisch Wasche », ^
A sowie im ^

« Bcttfcdrrureinigcll «ad Desillstziereu Z
W gebrauchter Bcttfedcrn , sowie ungebrauchter jeder Art M
^ und billel um geneigte Zuwendung . W
E8 Hochachtungsvoll ^

Gottlob Denaler.

Wirte!
habe im Auftrag 2 St . neue

(10 Psg . Einwurs ) sehr gut spielend,
mit je 5 Platten zur Hälfte des
Preises n St . 95 Mk . zu ver¬
kaufen.

Es wird ersucht Adresse unters
! v . Ivtt im Contor ds . Bl .

'
! niederzulegen,
i-

s« jjMMMSN RÄlM.
empfiehlt : ,

^lltlstlllsstsstllleu E Tiefschnittbalken
Heuwender , Pferderechen
Fntterschneid Mas »Tip-

Stern-
wollen!

beste
Consum

ik' rsrrüsrrsiLät . ^

? ron >6naä6p1g .t ?i
Fps^islbaus kür

62 Zros nnä 62 clstg .il.

500 8t. La

Orangestern
Monstern
Rotstern

iVioletstern
I Grünstern t

l^ Vraunstern 1

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Vahrenfeld.

13 » haben in den meist « ! Geschäften; wo nicht erhält'
I lich. weift die Fabrik Grossistenn. Handlungen nach.

Julius Müller, §«,» ,.1 Altenstrig
empfiehlt Hu den billigsten Preisen

Kochherde
in jeder Größe

Kochöfen
«nt Borherd «. Wasserschiff

Oesen aller Systeme
Haushallungs-

backösen
Lrimösen
FLerschrauchöfen

Garantiert reines
mit feinstem Griebengeschmack

Hamburger
Stadtschmalz

Fabrikation
Nebenerwerb
Generawertrieb

Man verlange gratis unfern 48
fettigen illustrierten Hauptkatalog.

Fallnicht 's Laboratorium,
G . m . b . H . ,

Eidelstedt 4 bei Hamburgs

Garteugaruitnr
Tisch , 3 Sessel , neu, empf . mit

jM . 15 .— Bezirks -Anstalt , Mulden-
! Hütten, Sa . No . 43.

i Gegen bequeme Monatsraten von
! 2 Mark
i liefern wir an jedermann per Post

transportabel ohr.c jede Anzahlung
Kih, Las neue NaimhrUverfahrrn.

Gesamtpreis nur 25 Mark.
Neueste reich vermehrte u . verbesserte
Auflage , 3 elegante große Pracht-

l bände , enthaltend ca . 3000 Seiten
! Tcrt , ca . 1300 Jllustralionen , 46

ställLm . UlmerSchweinetröge vielfarbige Tafeln und 15 große
j farbige anatomische Modelle bis in
! die kleinsten Teile zerlegbar . Prämiirt
! mir 25 goldenen Medaillen , Ehren-
> diplomeu und Ehrenkrcuzen . Das'

Werk ist im Besitz vieler hoher Herr-
! schäften. Man verlange soforr aus-
! führliche Prospekte gratis und franko,
i Zu beziehen nur durch : Lang-
! martiu und Co . , Vsrsand - Buchhdlg . ,
' Breslau XVI . Vertreter an allen
Orten gesucht.

mit und ohne
4-^ Putz Einrichtung
2-?

Wereie«, GülleuWWe« u.
sowie

sämtliche anderen lansw . Maschinen
«nd Geräte.

Beim Einkauf landtv . Maschinen ist daraus zu achten, dch
dieselben auch bei mir am schnellsten und billigsten repariert werden
können . Jedermann sollte darauf Rücksicht nehmen!

Amateur-Photographen
ihren Bedarf am vorteilhaftesten aus der Handlung phi
on

<7.
Calwerstr . Platten , Papiere , Postkarten (matt u . glänzend ) , Kartons

! Albums , Chemikalien , Laternen , Covierrahmen , Schalen rc . zu Fabr
'L

preisen stets auf Lager . Apparate , Slatise rc . jeder Firma werden zi
! Katalogpreisen schnellstens geliefert.

Waschkeste!
BaubeschLäge
Eiserne Stallfenster
Eiserne Schweine-

Ulme

sowie

Nähmaschine»
und

Fahrräder.
>

in 100 Pkd . Fästemn ^ 53 .—

50 Psd . Eimer ä.

25 Psd . Eimer 4

20 Pf . Blecheimer L

10 Pf . „ Dosen ü

54 —

56 .—

11 . 50

5 . 50

U W
K.

feinschnittig V» , Vs , reis
in Kisten von 30,40,50,60 Psd.
zu 28 , 30 , 32 , 34 Psg . per Psd.
bei Postkolli je 2 Psg . höher

ffMfrttkü AsMLdsse
in Kisten von 30 — 50 Pd.

zu 34— 36 Psg.

versendet

Chr« . Bmghard jr. Attenfteig.
4

l»ieblmg
Seife aller Damen ist die allein echte

Steckenpferd -Lilienmilch -Seife
v. HS-ngrnanrr <« Ko., Aaüebeul.
Denn diese erzeugt ein zartes , reines
K »ficht, rofiges , Mgenöfrifches
Aussehen , weiße , sarnrnetrveiche
Kaut u. blendend schönen Geint.
L St . 50 Pfa. bei: Apotheker iSchiler
sowie bei Joys . Mattenbach

WeMkUiMMtA l
i« Hannover.

- Errichtet im Jahre 1876 . -
Militärdienst -Versicherung . Lebens -Versicherung.

Gesamtoersicherungsbestand: 300 Millionen Mark Versicherungssumme.
Gesamtvermögensbestand : 130 Millionen Mark.

Gesamtauszablungen : 91 Millionen Mark.
Im Jahre 1907 wurden rund 25 M illionen Mark Versicherungssumme beantragt

Die Anstalt hat äußerst günstige Bedingungen und verteilt
^

alle Ueber-
schüsse an die Versicherten. Auch bietet sie vorzügliche Gelegenheit zur Beschaf¬fung von Kapitalien für Töchteraussteuer, Studienzwecke etc.

liensteig.
Empfehle meine

elektrischen Lohtclnrnnbäder
anerkannt sichere Heilerfolge bei Ischias , Gicht,

Rheumatismus , Lähmungen u. s. w ., sowie

Äohlensäure -, 5ol - und
Warmwasserbäder

Außer Sonntags täglich geöffnet von morgens 8 bis ab . 9 Uhr.
Prospekte gratis und franko.

Ä . Oeeger.

6 . Hollueuäei '
, Ku § o1ä.

Atelier für moderne, künftlerifche Photographie.
besteingerichtetes , leistungsfähigstes Atelier der ganzen Umgegend . Bilder
in allen Formate « . Jeden Tag geöffnet.

nuä trooksvs Febvpxeukloekt«

olkSVS k'üsss
>aio»odLäsv. Rsmxssodvüi-o, Aävrboio «, BV»
Vt»U»5, »!rs 'Voväeo «vä ott s»dr
»vorbistissvsrseblioti kokst»

»» vvräsv , w»ods voed »w»a
usit 4vr d«»r»n» vsMLLrt«»

Kino - Sslk«
MG Sitt « 4 LLnr ». L>o»» Li—.

UlUlWKßll».
M»r »okt w VrV»»tp««k»»88ei»nl»«rrck (>». , VGodüdlL.

?A1»oKu»x»» vG»» »»» »nrKak.»» 1» »>»

Hitgs R «rrr , L «rlrv
- Baumaterialien-

empfiehlt sein großes Lager in allen Sorten

Wand - und Aodenplatlen.
Auf Wunsch verleg ^ Platteu durch geübte Fachleute.

Ws keüe A
iok mein kein selbst?

Nr. Strahl, Hamburg , SsaenbinäsrkotLZ
s . Opsrutiovslos . LeLauälA .v .XrLiQ ^ Lätzri»,^ aer !LLoLsL

srmks bvleäke, Wunäeu, Disteln, LeivAeseti 'ivüreo , vsssv u.
^ rrov^eve k^tzvkts, LLlnlluss , LIekLvtiLsi3 ü . »uäsre öeiuleiäeu.

H Unter städt . u . gewerbl . Oberaufsicht stehende, Februar 1898 gegründete

WmtteiiibkkMe BauschuleWildberg
(Schwarzwald)

Hoch - und Tiefbau -Abteilunge « .
Meisterkurse. — Prospekte kostenfrei. Zur»

Eintritt genüge« Bolksschulkenntniffe.
Unterrichtsbeginn im Nov. u . im Marz j. 3'
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